äußern. Bergmann Christian Harzer aus Bazdorf 
in Böhmen unterzog sich dieser Aufgabe. Sein 
ausführlicher Bericht war aber derartig ungün- 
stig, daß der Magistrat beschloß, die Gruben still- 
zulegen. Auch von der Errichtung einer Schmied- 
hütte wurde wegen der zu hohen Kosten abgese- 
hen. Um aber nichts zu versäumen, wurde vom 
unteren Stollen, der 2% Schuh stark war, eine 
Erzprobe an einen auswärtigen Sachverständigen 
eingesandt. Schießlich ordnete der Rat noch an, 
die Proben samt dem Rohmaterial aufzubewah- 
ren, damit über kurz oder lang die Fortsetzung 
des Erzgrabens erwogen werden könne. 

Die Protestschreiben der Regierungen in Stutt- 
gart und Ellwangen wurden dahin beantwortet, 
daß sich die Stadt das Recht des Erzgrabens vor- 
behielt. Damit wurde der kostspielige Versuch, der 
so hoffnungsvoll begann, abgebrochen. 

Auch politisch hatte sich das Blatt gewendet. 
Die französischen Revolutionsarmeen waren in 


Deutschland eingebrochen und standen schon tief 
in Württemberg. Die kaiserlichen Versorgungs- 
truppen zogen sich aus Schwäbisch Gmünd zus. 
rück. | x 

Hundert Jahre später schrieb die Rems-Zei- 
tung unter dem Titel Denkwürdiges vor hundert 
Jahren: „Seit einigen Monaten läßt unser Ma- 
sistrat auf der Markung des spitalischen Doris 
Dewangen durch sachkundige Leute Erz suchen. 
Nun ist man endlich auf Schichten gestoßen, aus 
denen es in großer Menge und Reichhaltigkeit zu 
Tage gebracht wird. Man wird also, wenn die Sa- 
che einen guten Fortgang sewinnt, nächstens auf 
unserem Gebiet ein ordentliches Berg- una Hüt- 
tenwerk entstehen sehen, das zur Verbesserung 
unserer Finanzen die schönsten Aussichten zeigt.“ 


Quellen: OAB. Aalen 
| Geh. Ratsprot. Schw: Gmünd 1794/1795. 


-WVfL 1917 S. 142 
Fasc. Dewangen, Stadt-Archiv Schw Gmünd 


- Erschießung von Probst und Haidner am 19. 4.1945 
im Schießtal 


Albert Deibele 


Die Wiedereinstellung des früheren Kreislei- 
ters von Gmünd in den Schuldienst hat scharfen 
Protest ausgelöst und wird in Bälde den Landtag 
beschäftigen. Dadurch werden die Ereignisse, die 
zur Erschießung der beiden Gmünder Probst und 
Haidner führten, wieder aufgerührt. Ausführli- 


ches darüber, sowie über alle Vorgänge in jenen 
trüben Tagen, lesen Sie in „Gmünder Hefte“, 
Band 4: Krieg und Kriegsende in Schwäbisch 
Gmünd. Das Werkchen ist um billigen Preis in 
allen Buchhandlungen zu haben. 


Der Erntestrauß, 
ein schöner Brauch im Welzheimer Wald. 


Geht man jetzt durch die Fluren des Welzhei- 
mer Waldes, so sieht man hin und wieder auf 
einem Stoppelfeld einen Blumenstrauß stehen. 
Hat der Bauer den letzten Getreidewagen ein- 
geführt, so binden die Mädchen aus den Blumen 
des Hausgärtchens einen schönen Strauß, stellen 
ihn in eine mit Wasser gefüllte Vase oder in eine 
Konservenbüchse und befestigen ihn an einem 


mannshohen Stabe. Dieser wird nun auf das zu- N 
letzt abgeerntete Feld getragen und verbleibt dort 
bis zum Umpflügen des Ackers. Dieser schöne 
Brauch hat eine jahrtausendalte Geschichte. Un- 
sere heidnischen Vorfahren ließen bei der Ernte 
eine Garbe stehen für das Pferd Wodans, ihres 
höchsten Gottes. Heute ersetzt der Blumenstrauß 
die Garbe. | = A 


Zeitgeschehen Juli 1959 


10. Juli: Die Rems-Zeitung meldet vom Richtfest 
des Spardalagerhauses in Durlangen, ferner 
von der 
"Gründung einer Gruppe des Roten Kreuzes in 
'Leinzell | 


12. Juli: Fahnenweihe des Turn-, Sport- und Ge- 
sangvereins Rechberg 


Es a a i 
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94. Juli: Die Rems-Zeitung meldet, daß mit Be- 
ginn des Monats August mit dem Bau der f 
kath. Kirche auf dem Rehnenhof begonnen f 
werden kann | 

30. Juli: Die Rems-Zeitung meldet von der Ueber- 
nahme der Rückhaltebecken Aichstrut und 
Spraitbach durch den Wasserverband Kocher- 
Lein. i 


gür die Redaktion; Albert Deibele, Schwäbisch Gmünd, Silcherstr. 3. Beiträge sind an diese Anschrift zu richten K # 
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